
Berichte der Deutschen Chemischen Gesellschaft. 
1934, Nr. 8/10. - Abteilung A (Vereinsnachrichten) - 10. Oktober. 

Sitzung am 9. Juli 1934. 
Vorsitzender: K. A. Hof tnann, Präsident. 

=-M*- *% *wd-&r Sitz- 

Ferner erhielten wir folgende Mitteilung : 

I n  der Frühe des Sonntags, 10. Juni d. J. hauchte Dr. 

geschwächt von Operation und schwerer Krankheit, sein Leben aus, das ihm 
in den letzten Monaten nur noch Last und Qual gewesen war, Er  starb in 
Ludwigshafen a. Rh. vor den Toren der Fabrik, mit der er sich nach seinem 
Ausscheiden noch eng verbunden gefühlt hatte. 
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Geboren war Villiger am I. September 1868 als Sohn eines Rechtsanwalts 
und späteren Stadtamtmanns von Lenzburg im schweizerischen Städtchen 
Cham am Zuger See. Nach Absolvierung der Gymnasialabteilung der Aarauer 
Kantonsschule bezog er im Frühjahr 1888 die Universität Genf, um dort zu- 
nächst während 1~1, Jahren bei Graebe Chemie zu studieren. E r  leistete 
dann seirien Militärdienst und arbeitete während einiger Monate als Volontär 
beim Untersuchungs-Chemiker der Stadt Zürich. Seine eigentliche Ausbildung 
als wissenschaftlicher Chemiker erhielt Victor Villiger aber vom Frühjahr 
1890 an im Chemischen Laboratorium des Staates bei Adolf von Baeyer  
in München, wo er mit einer Arbeit über die Hexahydro-isophthalsäure pro- 
movierte. 

Es kann uns, die wir Villiger kannten, nicht Wunder nehmen, daß Baeyer  
an diesem fähigen jungen Fachgenossen Gefallen fand und ihn von 1893 an 
noch II ganze Jahre als Mitarbeiter bei sich behielt. Villiger hat wesentlichen 
Anteil an einer großen Reihe bedeutender Arbeiten aus jener außerst pro- 
duktiven Arbeitsperiode seines Meisters. 

Die erste gemeinsame Veröffentlichung stammt aus dem Jahre 1893 
und gehört in die Reihe der Baeyerschen Arbeiten über die Konstitution 
des Benzols. Es erschienen in der Folge mehr als 20 weitere Publikationen 
über das gleiche Gebiet und über Fragen der Terpen-Chemie. 

Die Beobachtung, daß Carosche Säure Ketone in charakteristischer 
Weise in Superoxyde oder in Lactone verwandelt, führte zu einem systemati- 
schen Ausbau dieser Reaktion, sowie zur Darstellung und Untersuchung 
organischer Derivate des Wasserstoffsuperoxyds. 

Es folgten die Aufklärung des Vorganges bei der Oxydation von 13enz- 
aldehyd an der Luft und eine Arbeit über Ozonsäure. Aus dieser Beschaftigung 
mit der Chemie des Sauerstoffes gingen endlich die Arbeiten über die basi- 
schen Eigenschaften bzw. die ,,VierwertigkeitC' des Sauerstoffs hervor, die 
zu überraschenden neuen Erkenntnissen und Methoden (z. B. der Fällbar- 
keit von Äthern mit Komplexsäuren) führten. Aus der beobachteten Farb- 
losigkeit der Oxoniumsalze und der Farbigkeit der Salze des Dibenzal-acetons 
wurde geschlossen, daß im letzteren Falle nicht der Sauerstoff, sondern der 
Kohlenstoff bei der Salzbildung („Halochromie") die Hauptrolle spiele; gegen 
die Annahme einer chinoiden Umlagerung bei der Salzbildung wurde über- 
zeugendes Material beigebracht. Die Bildung farbiger Salze aus Triphenyl- 
carbinol führte zu einer größeren Versuchsreihe, in welcher Dibenzal-aceton 
und Triphenyl-methan unter dem gemeinsamen Gesichtspunkt der „Car- 
bonium-Theorie" betrachtet wurden. 

Ba e y e r ,  der es nie unterließ, seinem „treuen Mitarbeiter" immer wieder 
für die „eifrige geleistete Hilfe" zu danken, hat die Trennung von Villiger, 
als dieser im Jahre 1904 in die Badische Anil in-  & Soda-Fabr ik  eintrat, 
„lebhaft bedauert" (B. 38, 569 [1g05], Fußnote I). 

Es sei noch erwähnt, daß Villiger, außer seiner experimentellen, auch 
mancherlei literarische Arbeit geleistet hat. So stammen aus seiner Feder 
einige Nachrufe auf Fachgenossen, ferner das Generalregister zu den Bänden 277 
bis 328 (1893-1903) von I,iebigs Annalen. Die Festschrift zu Baeye r s  
70. Geburtstag, in welcher sämtliche Arbeiten dieses Meisters und sein Lebens- 
lauf zusammengefaßt wurden, ist hauptsächlich von Villiger zusammen- 
gestellt worden. 



Aus der Zeit der industriellen Tätigkeit Villigers liegen nur noch wenige 
allgemein zugängliche Veröffentlichungen vor. Im Zusammenhang mit den 
Arbeiten B ern  th sens  über Thiazin- und Oxazinfarbstoffe wurde von 
Villiger und Lohse für das Methylenblau die Konstitution eines Sulfon- 
azinfarbstoffs abgelehnt und damit die Existenz einer solchen Farbstoff- 
klasse in Frage gestellt. Spätere Mitteilungen befassen sich noch mit den 
chlorierten Phthalsäuren und Anthranilsäuren, und eine letzte Arbeit bringt 
einen Beitrag zur isomorphen Vertretbarkeit von Chlor und Hydroxyl in 
organischen Verbindungen. 

Villiger wandte sich allmählich in der Geschäftsführung des Hauptlabo- 
ratoriums der I. -G. Fa rben indus t r i e  A. -G. Ludwigshafen a. Rh. immer 
mehr verwaltungs-technischen Aufgaben zu, die ihn schließlich vollständig 
absorbierten. Hierbei hat'er sich vor allem um die Ergänzung des Chemiker- 
Stabes des Werkes Ludwigshafen verdient gemacht, wozu ihm seine aus- 
gesprochen kritische Veranlagung zweifellos besonders befähigte. 

Den vollen Einsatz der ganzen Persönlichkeit in Geschäft und Beruf 
betrachtete er als selbstverständliches Gebot unbedingter Pflichterfüllung; 
in dieser Beziehung für uns alle ein nachahmenswertes Vorbild, dem wir 
gern die kleinen menschlichen Schwächen verzeihen, die sich im Laufe der 
Zeit, wohl als Folge eines etwas eng umgrenzten Junggesellen-Daseins, bei 
ihm herausgebildet hatten. Seine geistige Erholung fand er, neben botanischen 
und astronomischen Liebhabereien, vor allem in Geschichtsstudien und beim 
Lesen der griechischen und römischen Klassiker, deren Sprachen er meister- 
haft beherrschte. So lag neben dem Toten im Krankenhause U. a. das grie- 
chische Neue Testament, in dem er als Sterbender noch geblättert hatte. 

Jeder banalen Äußerlichkeit abhold, repräsentierte Villiger jene gerade 
und offene Männlichkeit, welche kein Falsch kennt, und bei welcher Ehrlich- 
keit und Wahrhaftigkeit, Mannesmut und Bekenntnistreue nach oben wie 
nach unten absolute Selbstverständlichkeiten sind. Bei bewußter und be- 
tonter Verbundenheit mit dem Deutschtum ist er denn auch immer der 
menschlich bescheidene und gesellschaftlich unkomplizierte Schweizer ge- 
blieben; getreu den freiheitlichen Grundsätzen, welchen sein Großvater 
A ugus t in  Kel le r  , der bekannte aargauische Staatsmann, in den politischen 
und religiösen Auseinandersetzungen der 48er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zum Siege verholfen hatte, betonte er unentwegt die Bedeutung und den Wert 
der Persönlichkeit und deren Recht auf das freie Wort. 

Bescheiden, charaktervoll und aufrecht, frei von jeglicher Regung des 
Eigennutzes, ein Feind aller Kompromisse, so wird Victor Villiger in unserer 
Erinnerung fortleben. 

Die Versammelten ehren das Andenken der Verstorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. 
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